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Der ÄmrLsche LagestzerichL. !

WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Okt . / (Amtlich .) >
Westlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General - ^
feldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern : Im !
Kampfgebiet der Somme hielt die lebhafte beiderseitige s
Artillerietätigkeit tagsüber an . Ein englischer Vorstoß j
nordöstlich von Gueudecourt drang in geringer Breite in

'

unseren vordersten Graben , . er im Gegenangriff voll zurück- l
gewonnen wurde . Franzosen griffen morgens und abends !
die Stellungen westlich von Sailly an und wurden abge- j
wiesen, südwestlich des Dorfes durch frischen Gegenstoß . s

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen : In den !
Argounen und auf beiden Maasufern lebte das Artillerie - -
seuer zeitweilig auf . !

Oestlicher Kriegsschauplatz : Front des General - :
feldmarschalls Prinz Leopold v . Bayern : Westlich von i
Luck brachen durch heftiges Artilleriefeuer vorbereitete starke i
Angriffe im Abschnitt Zubilno - Zaturcy unter schweren!
Verlusten für den Feind zusammen . -

Teilvorstöße südlich der Bahn Brody -Lemberg und in -
der Graberka -Niederung scheiterten gleichfalls . !

Beträchtliche russische Kräfte wurden zu tiefgegliederten !
aber erfolglosen Angriffen an der Narajowka zwischeni
Lipnica Dolva und Skmorochy angesetzt ; auch hier konnten :
wir dem Feind schwere Verluste bereiten . >

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl : -
In den Karpathen wiesen deutsche Bataillone bei Erweiter - ;
ung ihres Erfolges am Smotrec Gegenangriffe ab und j
machten 3 Offiziere , 381 Mann zu Gefangenen . Am D . i
Coman nahmen bayerische Truppen im Sturm mehrere '

russische Gräben . ^
Oestlich Kirlibaba sind bei den Angriffskämpfen öfter - !

reichisch -uugarischcr Regimenter rusische Gegenstöße zurück- -
gewiesen worden . Die Zahl der eiugebrachten Gefangenen !
beträgt über 1000 . i

Südwestlich von Dorna Watra drängten die verbündeten !
Truppen den Gegner über das Neagra - Tal zurück.

Auf dem Kriegsschauplatz in Siebenbürgen dauern ^
die Kämpfe an der rumänischen Grenze an . >

Balkankriegsschauplatz : Heeresgruppe des General - !
feldmarschalls von Mackensen : Keine Aenderung der Lage.

Mazedonische Front : Jni Cernaabschnitt beiderseits
Brod hatten heftige , nachts wiederholte Angriffe serbischer
Truppen keinen Erfolg . Auch Teilvorstöße bei Grnniste;
und nördlich der Nidze Planina wurden unter erheblichen ^
Verlusten des Feindes abgewiesen . s

IsDer Erste Gencralquarticrmeister : Ludendorff . ?

Der heutige Tagesbericht ist bemerkenswert . Er weiß
-Angriffe auf allen Hauptfronten zu melden , zum Teil s

. sogar von sehr bedeutenden Vorstößen , zugleich aber stellt !
er fest, daß alle diese Angriffe ausnahmslos unter ^
schweren Verlusten im Osten und Westen niedergeschlagen
worden sind . Das will viel heißen , wenn man erwägt , >
mit welch zahlen mäßiger Uebermacht die Feinde seit :
3Vs Monaten i . Westen und 44/2 Monaten im Osten ^die deutschen Stellungen berennen . Ueöerhaupt bekommt
man den Eindruck , als ob die Offensiven hinsichtlich f
ihrer Stoßkraft den Höhepunkt überschritten hätten , und
daß die moralische Rückwirkung des nutzlosen , wahn -- .
sinnigen Blutvergießens sich geltend zu machen beginne.
Damit ist natürlich nicht gemeint , daß die Heeres-
leitungen des Vierverbands jetzt schon daran dächten,den Kämpf einzustellen ; im Gegenteil , die Anstrengungen
werden vielleicht zunächst verstärkt werden , und solange j
noch ein Franzose oder Russe auf die Beine zu -
bringen ist, wird England nicht müde werden , anzu - sjeuern und zu schüren . Aber die Soldaten sind bei älter ;

Tapferkeit , die auch beim Feinde anerkannt werden muff,
eben doch Menschen mit begrenzten Kräften , die auch
durch noch so reichlichen Alkohol nicht ins Unbegrenzte
gesteigert werden können . In diesem Sinne scheint eine
gewisse Erschlaffung sich bemerkbar zu machen , die ihre
Nahrung in der Tatsache findet , daß die deutschen Rei¬
hen sich täglich mit frischen Reserven füllen und die
deutsche Artillerie wie automatisch sich verjüngt . Das
kann man drüben nicht fassen , es wirft alle bisherigen
Berechnungen über den Haufen.
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Zn Siebenbürgen sind die Rumänen in stei¬
gender Bedrängnis ; die spärlichen Nachrichten dürften
die Vorbereitung eines neuen Hanptschlags verhüllen.

Aus Sofia wird gemeldet : Tie Offensive Sar-
rails gegen den rechten bulgarischen Flügel ist voll¬
kommen lahmgelegt . Der Gegner kann keinerlei Vor^
teile mehr erringen . Tie Kämpfe am Ceruaflusse waren
lebhaft , ein weiteres Vordringen ist aber für die Entente¬
truppen unmöglich , solange der Fluß selbst nicht in ihren
Händen ist . Ter Feind verwendet deshalb dort seine
Hauptkräfte . Seine 'Angriffe stoßen auf den hartnäckigsten
Widerstand . Trotz der ungeheuren Opfer bleibt der Gegner
stets an gleicher Lwlle . Bei dem Dorf Skochivir schei¬
terten sechs rasth aufeinander folgende Angriffe . Das
gleiche Schicksal hatten die Angriffe an der Struma
und am Wardar . Tie Hoffnung der Entente , bald sieg¬
reich in Monastir einzuziehen , kann als aussichtslos be¬
trachtet werden.

Die Abhängigkeit Norwegens.
Cchviftiawia , 16 . Okt . Die norwegische Regierung

verbietet den Tauchbooten einer kriegführenden Macht den
Aufenthalt oder die Bewegung im norwegischen Fahr¬
wasser , es sei denn , wenn es geschähe, um Menschenleben
zu retten . Andere Tauchboote dürfen nur bei l -cllem Tage
und sichtigem Wetter in Oberwasserstellung einfahren.
Für alle Gefahren oder Verwechselungen bleibt das Tauch¬
boot verantwortlich.

Um die norwegische Verordnung zu charakterisieren,
muß man einerseits die Forderung der Entente in Betracht
ziehen , die bekanntlich von den neutralen Staaten ver¬
langt , das Unterseeboot als außerhalb des Völkerrechts
-m erklären und ihm die eigenen Gewässer und Häfen

schlechthin zu verweigern , andererseits die letzten Vor¬
gänge im Eismeer . Tie Forderung üer Entente hat bis¬
her eine förmliche Antwort noch von keiner Seite er¬
fahren . Tatsächlich aber hat Amerika es bereits ab ge¬
lehnt , sowohl den Handelsunterseebooten die Anerkennung
ihres friedlichen Charakters zu verweigern , als
den Kriegsunterseebooten das Anlaufen feiner
Häfen zu verbieten . Schweden und Holland durften
ebenso denken , und Dänemark nicht weniger . Norwegen
war es Vorbehalten , seine vollkommene Unterjochung unter
den englischen Oberbefehl dadurch aufs neue darzutun,
daß es sich als Sklave der englischen Forderung fühlt.
Das fällt umso schwerer ins Gewicht , als Norwegen eben¬
sowenig wie irgendein anderer neutraler Staat darüber
im Zweifel gewesen ist, welches unsere Rechtsauffasfuug
ist und daß diese Rechtsauffassung sich mit
dem Völkerrecht deckt. Es ist ein glatter
Rechtsbruch , wenn zwischen verschiedenen Typen und
Kriegsfahrzeugen , in der völkerrechtlichen Behandlung dif¬
ferenziert wird . Es ist ein ebenso glatter Rechtsbruch,
wenn friedlichen Schiffen eines „ befreundeten " Staates
Vorschriften gemacht werden darüber , wie sie nach ihrer
Eigenart zu fahren haben . Ob ein Handelsschiff über oder
unter Wasser fährt , berührt den neutralen Staat nicht.
Norwegen weiß , daß es mit seiner Verordnung eine
Unfreundlichkeit gegen Deutschland begeht.

Die deutschen Tauchboote werden Wohl die Folgerung
daraus ziehen , daß sie fortab in norwegischen Gewässern
von der Gefahr des unmittelbaren Angriffs bedroht sind,
und wenn diese Folgen für die norwegische Schiffahrt
unliebsam sein sollten , so dürfen die Norweger sich nicht
Wundern.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB ? Paris , 16 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Südlich der Somme versuchten die ' Deutschen gestern
abend mehrere Gegenangriffe auf die im Laufe des Tages von
den Franzosen eroberten Stellungen . Einige dieser Gegenan¬
griffe wurden durch das Artiilericfeuer zersprengt , ehe sie bis
an unsere Linien herangekommen waren , die anderen wur¬
den einzeln durch französische Angriffe gebrochen , durch dies
alle Gewinne behauptet oder befestigt wurden.

Abends : Große Flieger - und Artillcrietätigkeit in der Som-
mcgcgend . Die Zahl der im Laufe der gestrigen Kämpfe im ^
Abschnitt Ablaincourt - Belloy gemachten unverwundeten Gesänge »

'
neu erhöhte sich auf 1100 Mann , darunter 19 Offiziere.

Orientarmee: Mittlere Tätigkeit der Artillerie auf.
der ganzen Front . Die serbischen Truppen machten auf dem lin » !
Ken Cerna - Ufer Fortschritte . Eine französische Schwadron schnitt,
die Eisenbahn südlich von Seres ab.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 16. Okt . Amtlicher Bericht von gestern

vbend : Als Ergebnis eines erfolgreichen örtlichen Gefechtes wurde -
heute früh unsere Linie nordöstlich von Gueudecourt etwas vor¬
geschoben. Die feindliche Artillerie war zwischen Les Boeufs
und Courcelette, . sowie in der Nachbarschaft der Schwabenschanzeund des Ancre -Tales tätig . Der Feind ließ heute frühmor¬
gens nördiicb von Neuve Lhapelle eine Mine springen . Es
wurde kein Schaden angerichtet . In den letzten 24 Stunden
wurden 47 Mann , darunter 2 Offiziere , gefangen genommen.

15 . Oktober . Die gestrigen Unternehmungen bei der Stuff¬
und Schivabenschanze waren sehr erfolgreich . Nördlich von der
Stuffschanze wurden 2 Linien feindlicher Schützengräben in einer
Breite von 200 Ellen gesäubert . Bei der Schwabenschanze war
unser Gewinn noch größer . Dem Feind wurden schwere Ver¬
luste beigebracht . Während dieser beiden Unternehmungen wur¬
den 2 Offiziere und 303 Mann gefangen genommen . 2n der
letzten Nacht drangen wir in feindliche Schützengräben west¬
lich von Serre , nördlich von Noclmcourt , nordöstlich von Festubert
und nördlich von Neuve Ehapeilc ein und machten Gefangene.

Saloniki: An der Struma wurde der Bahnhof von
Hristos Heres und Baraklidzuma von' unserer Artillerie beses¬
sen. An der Dsi -'unfront wurden die B rbin .n-

gswege des Fein¬
des in der Nacht zum 14. Oktober '.ebbest , drschoffen.

Der Kriea zur See.
Rotterdam , 16 . List ,Shipping" schätzt für die

erste Hälfte des Ok . ober n Verlust der Enteiltes ! otre
an versenktem Laderaum aus 1 .10 000 Tonnen . Tac¬
kst dis fttz.r die höchste Zahl in dem Zeitraum eines
Halden MoncnS.'

Lstldon , 16 . Okt . Ouryds melden , daß der hollän¬
dische Schoner „ Anny " und der Fischlogger „ Umuiden"
264 gestrandet seien.

Kopenhagen , 16 . Okt . Wie „Nrtionaltidende " an?
Stockholm meldet , ist der Handelsverkehr mit England
in vollem Umfange wieder ausgenommen.

M-



Die Lage im Osten.
Der rumänische Tagesbericht.

WTB . Bukarest, 16 . Okt. Amtlicher Bericht von gestern.
Nord - und Nord Westfront: Unsere Truppen wurden
von dem Laliman-Berg gegen die Grenze zurückgenommen . Süd-
lieh von Fulghes (Gyorgye -Folgcs) wurde die feindliche Infanterie
von unsere: Artillerie in die Flucht getrieben . Fm oberen Lioaz --
Tal westlich der Grenze Artilleriekampf. Bei Pallanco (Ghimos)
leichte Gefechte. Fm Lucul -Tal heftige Kümpfe an der Grenze.
Im Loiizp-Tal haben wir an der Grenze alle feindlichen An-

riffe blutig abgcwiesen. Fm Buceu -Tal heftige Kämpfe an
er Grenze . Alle feindlichen Angriffe wurden abgewiesen . Aus

einer einzigen feindlichen Kompagnie haben wir 64 Mann ge¬
fangen genommen . Bei Bratocea und Preclus leichte Gefechte.
Bei Predeal lebhafte Kümpfe . Fn der Nacht haben wir feind¬
liche Angriffe zuriickacwiescn und , die Offensive ergreifend , den

. Feind aus dem Polistoca-Tal vertrieben. Sehr lebhafte Kümpfe
bei ' Rucar , wo unsere Truppen ihre Stellungen behaupteten . Fm
Alt-Tal Artilleriekampf und leichte Zusammenstöße an der ganzen
Front . Im Fiu -Tal haben wir den Kamm des Negru -Berges
und Zanoaga im Sturm genommen und einen Offizier und 40
Soldaten gefangen genommen . Bei Orsova Geschützkampf. —
Längs der ganzen Donau Geschütz - und Artilleriekampf. Fn der
Dobindscha nichts Neues.

Die „ Furcht vor dem Schicksal Serbiens ".
Amsterdam, 16 . Okt . Ter Bukarester Mitarbeiter

der „ Times ", Stanley Washburn , hatte eine Unterredung
mit dem König Ferdinand, in der dieser u . a . sagte,
Rumänien sei nicht durch Opportunismus oder durch
zynische materielle Erwägungen dazu veranlaßt worden,
an dem Krieg teilzunehmen, sondern habe sich aus nati¬

onalen Gründen dazu entschlossen . Ungarn sei stets der
traditionelle Feind Rumäniens gewesen , weil dort Mil¬
lionen von Rumänen in politischer Sklaverei lebten. Ru¬
mänien vertraue auf die Gerechtigkeit seiner Sache und
ians die Bundesgenossen. Es sei davon überzeugt, daß
.
' es nicht das dritte kleine Volk sein werde , das in diesem
„Kriege besiegt werde . Trotz der Barbarei , mit der der
Feind Rumänien angreife , und der Wildheit , mit der
wehrlose Frauen und unschuldige Kinder gemordet wür¬
den , werde die rumänische Regierung zu verhüten trachten,
daß die Taten der Rumänen von Erbitterung beherrscht
werden. Die Regierung beabsichtige nicht, Vergeltungs¬
maßregeln gegen Gefangene oder gegen wehrlos? Nicht-
kämpser zu treffen . Die Rumänen wüßten , daß die Alliier¬
ten trotz der schwierigen Fragen , vor die sie sich selbst
gestellt sehen , die Angelegenheiten Rumäniens nicht hint¬
ansetzen und nicht dulden werden, daß Rumänien das

. Los Belgiens und Serbiens teile . (Die Mohrenwäsche des
Rumänenkönigs ist wirtlich verächtlich . D . Schr .)

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 16 . Okt. Amtlich wird verlautbart

Mm 16 . Oktober 1916:
( Italienischer Kriegsschauplatz: In den
(Kämpfen bei Sober haben unsere Truppen 2 Offiziere,' 212 Mann gefangen genommen und 3 Miaschinengewehre^erbeutet.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 16. Okt. Amtlicher Bericht

Won gestern : Persische Front: Drei Schwadronen
feindliche Kavallerie , die sich von allen Seiten BidschaN
zu nähern versuchten , wurden abgewiesen . — Kauka¬
sus front: Auf dem rechten Flügel Scharmützel. Eine

feindliche Abteilung, die in dichten Reihen vorzudringen
versuchte , wurde durch wirksames Feuer zurückgeworfen.
Ein feindlicher Angriff auf einen Teil unserer Truppen
ans dem linken Flügel wurde durch Feuer aufgehalten
und durch Gegenangriff zurückgewiesen . Auf diesem Flügel
liefen Zusammenstöße von Patrouillen vorteilhaft inr
uns aus.

Die Streitigkeiten in Asteftimie».
Djibuti , 15 . Okt . Ter erwartete Aufstand gegen

die von England eingesetzte Königin ist ausgebrochen,
doch erlitten die Anhänger Lids Jeassus bei Misso
eine Niederlage. Jeassu soll sich der neuen Regierung
unterworfen haben , während sein Berater Jdlibi , Vize-
köniq von Diridaua , flüchtete . (Englands Weizen blüht;
die Austeilung Abessyniens in „Interessengebiete " wird
nicht mehr lange mis sich warten lassen, nachdem das
Land in Parteien gespalten ist . D . Schr .)

Neues vom Tage.
Die Antwort.

Paris , 16 . Okt . Aus die (allerdings recht un¬
passenden D . Red . ) Reden der Abgeordneten Scheide¬
mann , Haase und David im Reichstag schreibt der
„ Temps " : „Scheidemann , David und ihre Kollegen sind
nicht nur Elende, sondern auch Dummköpfe. Tie Ge¬
schichte der letzten zwanzig Jahre hat gezeigt, daß der
Deutsche Kaiser sich durch seine eigenen Worte nicht ge¬
bunden fühlt , noch weniger als durch die eines Kammer¬
dieners wie Scheidemann . Wir wollen aber einmal an¬
nehmen, statt Scheidemann hätte der Kanzler erklärt:
Ich räume morgen Frankreich, Belgien und Serbien.
Was französisch ist, soll französisch , was deutsch ist deutsch
und was belgisch ist belgisch bleiben. Das ist die Grund¬
lage des künftigen Friedens . Glaubt man in Berlin
wirklich , die Gewissenlosigkeit und die Dummheit sei in
den Verbsandsländern so groß , daß. man auf diese Lift
hineinfallen werde. Niemals wird der Verband die deutsche
Versicherung, es wolle nichts wegnehmen, jetzt noch als
genügende Garantie annehmen . Wenn heute Deutschland
den früheren Stand anbieten sollte, so würde das be¬
weisen, daß es die Hoffnung aufgibt , jetzt sein Ziel zu
erreichen , und würde seinen Angriff später wiederholen.
Scheidemann , David und Bethmann könnten reden, so
viel sie wollten , hieran würden sie nichts ändern.

Das Bevölkerungsproblem.
Berlin , 16 . Okt. Bei der gestrigen Rektorars-

übergabe an der Berliner Universität sprach der neue
Rektor, Professor Bumm , über das deutsche Bevölke¬
rungsproblem . Er meinte, wer bewirken wolle, daß die
Last des Kinderreichtums von Arm und Reich wieder gern
getragen werde, müsse dem krassen Materialismus , bei
dem wir vor dem Kriege angelangt waren , höhere inner¬
liche Ziele entgegenstellen können.

Das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat
erneuert.

Essen , 16 . Okt. Ten Bemühungen des Geheim-
racs Emil Kir darf ist es gelungen, die Verlängerung
des Rheinisch -Westfälischen Kohlensyndikats auf 5 Jahre
durchzusetzen . Dem Syndikat werden alle , auch die bis¬
her widerstrebenden Zechen beitreten . In seiner Art
bietet das neue Syndikat gegenüber dem mit Ende 1915
aufgelösten wesentliche Unterschiede , deren hauptsächlich¬
ster darin zu suchen ist , daß es sozusagen die gesamte
Ruhrkohlen-Erzeugung einschließlich der fiskalischen Ze¬
chen umfaßt . Von großer Bedeutung ist auch, daß dem
neuen Syndikat als Handelsorganisation eine Monopol¬
stellung gegeben worden ist, von der man wohl annehmen
darf, daß das Syndikat sie in einer Weise handhaben
wird, daß die Verbraucher einen Unterschied gegenüber
dem bisherigen Zustand nicht zu fühlen bekommen.

Wien , 16 . Okt. Nach einer Blättermeldung ans
Serajewo ist vor einigen Tagen der wegen des Anschlags
auf Erzherzog Franz Ferdinand zu lebenslänglichem Ker¬
ker verurteilte Korovic im Militärgefängnis von Möllen¬
dorf gestorben.

Tie englische Zensur.
NeuysrL, 16. Okt . Als Antwort aas das P„ ,

britischen Zensurbehörde , die dem Hearstschen Internationalen
Nachrichtendienst die Dcnu !>img der englischen Kabel verwei¬
gert und behauptet, er verdrehe die Nachrichten , veröffentlicht
der Leiter des Internationalen Nachrichtendienstes eine Mittei¬
lung , in der er erklärt , die Wahrheit , warum dem Inter¬
nationalen Nachrichtendienst die Benutzung der Postverbindungen
und Kabel verweigert wurde , ist , daß er sich nicht dazu her-
gegeben hat , die Nachrichten zu entstellen. Das
Vorgehen der britischen Zensurbehörüc ist das größte Kompliment,
das dem Internationalen Nachrichtendienst erwiesen werden konnte.
Die britische Zensur war von Beginn des Krieges an eine Be¬
hörde zur Unterdrückung und Fälschung der Nach¬
richten. Die britische Regierung will , daß Idee amerikanischen
Zeitungen nur solche Nachrichten abürucken . die der britischen
Regierung angenehm und nützlich sind . Die britische Regie¬
rung wünscht , daß die amerikanischen Zeitungen nur entstellte
Nachrichten oder Lügenmeldungen abürucken . Der Internationale
Nachrichtendienst will keime Nachrichten verdrehen oder fälschen,
um der britischen Regierung oder irgend jemand anderem zu
Gefallen zu sein.

Kein Getreidemonopol?
Petersburg , 14. Okt . Die Absicht des Landwlrtschaftsministers

Bobrinski , infolge des Wuchers der Banken die Getreideversor¬
gung von Heer und Volk ausschließlich durch den Staat aus¬
führen zu lassen , dürste an dem Widerstand derG-'treidegroß-
händler scheitern.

Kriegsgeld.
Petersburg , 16 . Okt . Tie Ausgaoe neuer russi¬

scher Scheidemünzen, steht bevor . Das bisherige Kupfer¬
geld soll durch leichtere kleinere Kupfermünzen, Silber
durch Nickelgeld ersetzt werden.

Petersburg , 16 . Okt . Der Minister des Innern
Protopovow erklärte in einer Unterredung -mit Vertre¬
tern der Moskauer Presse, der Krieg müsse , koste es,
was es wolle, bis zum Ende geführt werden.

Das Ministerium des Auswärtigen beauftragte die
diplomatischen Vertreter im Auslande , den Regierungen
bekannt zu geben , daß die in den Jahren 1913 und 1914
im Eismeer durch die Forschungsexpedition des Kapi¬
täns Tilkitsky entdeckten Landstriche, die unter der all¬
gemeinen Bezeichnung Kaiser Nikolaus II .-Land bekannt
sind , dem russischen Reiche einverleibt worden sind.

Petersburg , 16 . Okt. Die Regierung plant die
Errichtung einer Universität in Irkutsk (Sibirien ) .
Namhafte Stiftungen von Privaten werden zu diesem
Zweck aufgebracht.

Stockholm, 16 . Okt . Im Gebiete von Archangelsk
erwarb eine norwegische Aktiengesellschaft große Wal¬
dungen und die Erlaubnis zum Bau einer Zellulosefabrik.

Posen , 16 . Okt . An der amerikanischen Universität
Chicago errichtete auf eigene Kosten der Pole Woj-
nicz aus London einen Lehrstuhl für Polnische Geschichte.

Vom Reichstag.
16 . Okt. Der Hauptausschuß des Rccchs-

tags verhandelte heute über Fragen des Betagerungs¬
zustandes und der Schutzhaft. Die Sozialdemokraten be¬
antragten die Aufhebung des Belagerungszustandes . Die
Nationalliberalen brachten ein Jnitiativgesetz ein, in dem
besonders die Rechtsmittel für die Verhafteten bezeichnet
werden . Staatssekretär Dr . Helfferich erklärte es für
unmöglich, daß man im Kriege ohne die Bestimmungen
des Belagerungsgesetzes auskommen könne. Die Auf¬
hebung des Gesetzes im Kriege sei ausgeschlossen . Zur
Beratung der Anträge werde ein besonderer Ausschuß ein¬
gesetzt.

Ein Zensurantrag.
Berlin , 16 . Okt. Dem Reichstag ist ein An¬

trag Bassermann zugegangen, der in Form eines Gesetze
setzentwurfes verlangt , daß wenn im Deutschen Reiche
auf Grund des preußischen Gesetzes über den Bela¬
gerungszustand vom 4 , Juni 1851 oder eines an dessen

DasRälseldesHeidehauses
Roman von L. Waldbröl.

(Forschung.) (Nachdruck verboten.)

„Wie wäre das möglich ? " rief sie, ihn mit verwun¬derten Augen ansehend. „Haben Sie selbst mir nicht ge¬sagt , daß die Behörden sich ohne jeden Zweifel mit der
Untersuchung der Angelegenheit befassen werden ? Und
das leuchtet mir vollkommen ein . Denn ich wüßte- ein Mittel , wie man den Leuten den Mund stopfen sollte.Ich bin gewiß , daß die Sache jetzt bereits zum Tages¬
gespräch in Mildenburg , Langenhagen und an etlichenanderen Heiüeorten geworden ist. Herr Philipp Welckerwird dazu schon das Seinige tun . Welchen Zweck alsosollte es haben, wenn ich jetzt davonliefe ? Hier handelt
sich 's sozusagen um mein Schicksal . Und seinem Schicksalentrinnt keiner ."

„Wenn Sie es so ansehen, ist die Anwesenheit des
Herrn Dr . Sommer allerdings als eine besonders glücklicheFügung zu begrüßen" , erwiderte Arenberg kühl. „Siekennen ihn allem Anschein nach seit langem und habenIhn als einen vertrauenswürdigen Freund erprobt. Auchhat er ohne Zweifel den Vorzug , Ihre Angehörigen per¬sönlich zu kennen. Das alles gibt seinen Ansichten und
Ratschlägen für Sie von vornherein viel mehr Gewicht,als die meinigen es haben körinten . "

„So pflegt Robert Arenberg zu sprechen , wenn er
brummig ist"

, wandte sich Margarete an Paul Sommer,
obwohl ihre Worte natürlich in erster Linie für ein an¬deres Ohr bestimmt waren als das seine. „ Er meint es
Natürlich nicht so, aber von Zeit zu Zeit beliebt es ihm,
sich auf den würdigen Bühnenonkel hinauszuspielen , der
eine möglichst würdige Haltung annimmt , um ein uner-
sahrenes , junges Ding von närrischen Streichen abzu¬halten . Im übrigen weiß er sehr genau , daß ick ohne
seinen Rat und Beistand ganz und gar verloren wäre ."

„Sehr schön gesagt" , bestätigte Paul Sommer . „Aber
Wenn du mir alles das aus Türkisch, Persisch oder Ara-

visch mitgeteilt hättest, würde ich genau ebensoviel davon
begriffen haben , wie es bis jetzt der Fall gewesen ist .

"
Das war eine nicht mihzuverstehende Mahnung , und

während sie langsam , dem Kräftezustand des erschöpften
Wanderers entsprechend, den Weg zum Heidehausezurück-
legten , erzählte Margarete im Zusammenhänge alles , was
zu erzählen war . Als er endlich in den bequemsten
Sessel sank, den man ihm hatte zur Verfügung stellenkönnen, war er aus das genaueste unterrichtet, und der
Ausdruck angestrengter geistiger Tätigkeit, den sein Ge¬
sicht angenommen hatte, bewies , daß auch er der Ange¬
legenheit eine große Bedeutung beimaß . Aber sein Ver¬
halten gegen Arenberg war jetzt noch tühler und zurück¬
haltender , ja, man hätte beinahe sagen können : abwei¬
sender geworden . Er vermied es , direkt das Wort an ihn
zu richten , und wenn der andere hier und da eine Be¬
merkung in däs Gespräch warf, so tat er zumeist, als
ob er sie gar nicht gehört hätte.

Im übrigen hielt ihn seine lebhafte Anteilnahme ander Lösung des unheimlichen Rätsels des Heiüehauses
keineswegs ab, für eine möglichst ausgiebige Erfrischungund Stärkung seines leiblichen Menschen zu sorgen. Und
er erwies der improvisierten Mahlzeit , die Frau Iürgensens
hausfrauliche Geschicklichkeit in erstaunlich kurzer Zeit auf¬
zutischen gewußt hatte, alle schuldige Ehre.

Als seiner Weisheit Schluß verkündete er endlich mehr
kategorisch als tiefsinnig, daß man unter allen Umstünden
herausbringen müsse, was sich nach der Abreise der beiden
Damen vor zwei Jahren im Heidehause zugetragen habe,und daß es für die Lösung dieser Aufgabe sehr zweck¬
mäßig sein würde, die Zeitungsberichte zu lesen, deren
Arenberg im Lauf der Unterhaltung Erwähnung getan.Dieser erbot sich jetzt auch , sie herbeizuschaffen, und v . rließLas Zimmer . Auf diesen Moment aber hatte Herr Dr.
Paul Sommer offensichtlich nur gewartet.

„Ich will dir etwas sagen, Grete"
, meinte er halblaut.

„Von allen Torheiten , die du in den letzten Tagen be¬
gangen hast, war die größte jedenfalls die , diesen wild¬
fremden Menschen einen so tiefen Einblick in deine Privat¬
angelegenheiten gewinnen zu lassen."

Margaretens Augenbrauen zogen sich unmutig zuiam-

Ansichl

rönnen , als gerade dieser unerwartete Vorwurf.
»

E >̂ öe nicht, wie du zu einer solckenkommen kannst . "

undnicht immer greifbare Gründe
k

^ ^ baben, um zu dieser oder jener Ueber-
wuLiA « ?u gelangen erklärte er mit dem Selbstbe-
mstbun»nn-nF ^ Überlegenheit. „Jedenfalls berührt esmich unangenehm , daß er stck dir gegenüber gebärdetvare « das Haupt der Familie oder dein verkauf
Freund , während eure Bekanntschaft dock erst seit Stun¬
den zählt . Wer oder was ist er denn eigentlich ? Wokommt er her ? Was für eine Vergangenheit hat er?
Und welcke Absichten verfolqtZer mit seinem hiesigen Auf¬enthalt , der mir schon an und für sich etwas verdächtigvorkommt ? Was kann ihn veranlassen, seine Nase in
Dinge zu stecken, die ihn doch, wie du zugeben wirst, ganzund gar nichts angehen ? Schade, daß Sidonie nicht mitmir oder statt meiner gekommen ist. Ich kann mir sehr
deutlich vorstelken , wie energisch sie ihm bezüglich all
dieser Fragen auf den Zahn fühlen würde . "

„Nun , dann ist es wahrhaftig sehr gut, daß deine
Schwester nicht hier ist. Denn ich würde mir eine derartigeZahnfühlerei wahrscheinlich mit einigem Nachdruck ver¬beten haben. Herr Arenberg hat Anspruch auf meine
wärmste Dankbarkeit. Er hat sich nicht unberufen in meine
Privatangelegenheiten gemischt , sondern ich selber habeihn um seinen Beistand gebeten , den er mir bis jetzt in der
taktvollsten und ritterlichstenWeisegewährt hat. Woher erkommt und was er ist, weiß ich freilich nickt . Aber
er gehört jedenfalls zu den Menschen, deren Lebensge¬
schichte man nicht bis ins einzelne zu kennen braucht, um
zu wissen, was man von ihnen zu halten hat . Für seineEhrenhaftigkeit würde ich unbedenklich in jedem Augen-blick meine Hand ins Feuer legen . Du brauchst wirklichein so spöttisches Gesicht dazu zu machen. Paul!Ich finde es im Gegenteil gar nicht schön von dir, daßdu mich gegen Robert Arenberg einzunehmen versuchst ."

Fortsetzung folgt.



stelle tretenden Reichsaesetzes eine Zensur der Presse
Angeführt wird, die vollziehende Gewalt in Angclegen-
l-citen der politischen Zensur auf den Reichskanzler
scherqcht, der damit die Verantwortung für die .Hand¬
habung der politischen Zensur übernimmt . Par . 4 des
obengenannten Gesetzes bleibt nur für die Zensur mi¬
litärischer Angelegenheiten bestehen.

Unterdrückung des Deuschtmns.
Stockholm, 16 . Okt . Laut einer Meldung . .ns

Petersburg arbeitet das Ministerium des Innern gegen¬
wärtig ein Gesetz über die Einführung der Semstwos in
den Ostseeprovinzen aus , das eine weitgehende Beteiu-
anng der Bauern an der Selbstverwaltung Vorsicht . Zu¬
sammen mit der Aenderung der lutherischen Gemeinde¬
verwaltung und der Einführung der russischen Un¬
terrichtssprache an der theologischen Fakultät in Dorpat
bezweckt diese Verordnung die völlige Erstickung des
Deutschtums in den Ostseeprovinzen.

Die vergewaltigte griechische Flotte.
Athen , 16 - Okt . Wie der „Secolo " aus Athen

erfährt , hat die Kontrolle des griechischen Eisenbahnver¬
kehrs durch die Entente bereits begonnen . Die Kontrolle
wird von Offizieren der Verbündeten besorgt. Auf Korfu
verbot der französische Kommandant die vom griechi¬
schen Ministerium ungeordnete Abreise von 500 Soldaten
nach Prevesa . In Athen ist die Beschlagnahme der grie¬
chischen Flotte mit Ruhe hingenommen worden . Fast
alle Offiziere und Soldaten haben ihre Schiffe verlassen.

Athen, 16 . Okt . (Reuter.) Der französische Ge¬
sandte verhandelte mit dem Ministerpräsidenten und dem
Minister des Aeußern . Hierauf hatte der Ministerpräsi¬
dent eine Audienz beim König. Wie man glaubt , wurde
hierbei über die Kontrolle über die Eisenbahnen und
die Polizei verhandelt . Es wird berichtet, daß die Ge¬
sandtschaften der Entente in ver griechischen Hauptstadt
den Auftrag erhalten haben, nochmals vorzuschlagen, daß
Griechenland die Neutralität aufgeben solle.

Athen , 16 . Okt . Der Antivenizelist Embros be¬
zeichnet die Wegnähme der griechischen Flotte durch
den Vierverband sowie verschiedene andere Maßnahmen
als eine Vorbereitung zum Einzug Venizelos in Athen.

Japan rüstet gegen China.
Petersburg , 16 . Okt. Telegramme des „Ruß¬

koje Slovo " lassen einen japanisch-chinesischen Konflikt
als unausbleiblich erscheinen . Japan hat mit den
Mobilisierungsarbeiten begonnen . Seine Munitions - Er¬
zeugung wird von jetzt an für den eigenen Bedarf zurück-
gehalten. Auch die japanische Handelsflotte hat Befehl
erhalten , bis auf weiteres keine Transporte mehr auf
ausländische Rechnung anzunehmen.

> Amtliches.
Tausch von Roggen gegen Dinkel und Weizen

im OA . Bezirk Calw.
Das Kgl . Oberamt Calw macht bekannt:
Der Bezirksrat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen,

gegenüber den Selbstversorgern derjenigen Gemeinden des
Bezirks , in welchen fast ausschließlich Roggen gebaut wird,
auch Heuer den Tausch gegen Dinkel und Weizen zuzulassen.
Der Tausch wird Heuer aber nur gemeindeweise stattfinden,
für den Kopf der Haushaltung darf bis zu 50 Pfd . um¬
getauscht werden . Die in Betracht kommenden Gemeinde¬
behörden werden angewiesen , über die Tauschlustigen Ver¬
zeichnisse , welche die Kopfzahl der betr . Familie und die
umzutauschende Roggenmenge enthalten, bis spätestens 1.
Nov . d . I . dem Oberamt vorzulegen. Später einkommende
Gesuche könnten grundsätzlich nicht mehr berücksichtigt werden.

Landesnachrichten
Mttvrtrig , 17. Oktober 1916.

Die württember ^ische Verlustliste Nr . 481
betrifft Ref.-Jnf . -Regt . Nr . 119, Jnf . -Regt . Nr . 120,

Mren .-Regt . Nr . 123 und enthält Berichtigungen früherer
.̂Verlustlisten.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Vzfeldw. Chr.
Braun , Pfalzgrafenweiler , l . verw . Gefr . Jakob Blaich,
Oberweiler, gef . Johannes Hammann , Calw , gef . Ulrich
Bauer, Rötenbsch, gef . Vinzenz Weber, Obertalheim , l.
verw . Jakob Stickel, Bösingen, l . verw . Adam Rometsch
Liebelsberg, schw . verw . Chr . Gaffer, Schönmünzach,schw.
verw . Utffz . Wilhelm Klingler , Hörschweiler , gef . Michael
Schlecht , Neuweiler, l . verw . Johannes Finkbeiner, Schöne¬
gründ , l . verw . Friedr . Schraft , Sprollenhaus , schw . verw.
Friedr . Lindner, Wildbad , gef ., (Nachtr . gem .) Utffz . Johs.
Weihing, Untertalheim, l . verw . Gefr . Christian Theurer,
Spielberg, l . verw . Km .rad Schaible , Schernbach, schw.
verw . Vzfeldw. Hermann Mayer , Nagold , ins . Verw . gest.
Gefr. Matthäus Keck, Rotfelden, gef . Gefr . Wilhelm Bott
Wildbad , gefallen . Martin Schaible , Aichhalden , l . verw.
Jeremias Martini , Emmingen, l . verw . Johannes Kübler,
Zwerenberg, schw . verw . Karl Großmann , Wart , schw.
verw . Chr . Frey , Ebershardt , l . verw . Georg Dieterle,
Wörnersberg , l . verw . Gefr . Chr . Sailer , Dornstetten,
ins . Verw . gest. — Berichtigung zu Verlustliste Nr . 463:
Johannes Rohrer , Kälberbronn , bish . verm . in Gefgsch.

— Die Sommerzeit . Die Zeitschrift des württ.
Aerztlichen Landesvereins bespricht die mit der neuen

^Sommerzeit gemachten Erfahrungen und bemerkt dazu:
(Fm allgemeinen habe sjch die Sommerzeit überraschend
igut bewährt , und die überwiegende Mehrheit der Bevöl¬
kerung würde sie im nächsten Jahre ungern vermissen.
^Einzelne Nachteile und Schäden , die sie wie jede neue Ein¬
richtung im Gefolge habe, werden sich durch entsprechende
Maßnahmen ohne allzugroße Schwierigkeiten beseitigen
klaffen. _ _ _

— Warnung . Die '
Franzosen haben im Septem¬

ber eine Flugschrift aus getreu nachgebildeten Briefen
aus Deutschland hergestellt und durch Flieger in großen
Mengen an und hinter der deutschen Front abwerfen
lassen. In der Flugschrift sind 26 Briefe an deutsche
Kriegsgefangene in einem einzigen französischen Lager
abgedruckt . Absender sind Angehörige, zumeist Ehefrauen
der Gefangenen . Die Briefe enthalten bewegliche Klagen
über den Mangel an Lebensmitteln in Deutschland, über
Hunger und Elend in den Familien . In anderen Briefen
wird über Kriegswucher und Ungerechtigkeiten bei ver
Lebensmittelverteilung geschimpft .

"
Wenn die Briefschrei¬

berinnen wüßten , wie ihre Klagen dem Feinde Ver¬
gnügen bereiten und von ihm als Kampfmittel gegen die
deutschen Soldaten verwandt werden, dann würden nc
doch

- wohl lieber von solchen Tiugeu schweigen . Sie
müssen einsehen , daß solche Jmumerbriefe geradezu krieg¬
verlängernd wirken, ganz abgesehen davon , daß sie den
Männern , die in der Gefangenschaft ih^eu Familien doch
nicht helfen können, das Herz nur unnötig schwer machen.
Möchten sich doch alle Angehörigen von Gefangenen
diesen Zusammenhang genau überlegen!

— Die 5 . Kriegsanleihe eine Bolkstat . Die
letzte Kriegsanleihe ist wieder, wie sich erwarten ließ,
von den Schultern des ganzen Volkes getragen . Das
läßt sich deutlich erkennen aus den Verhältniszahlen ver
gezeichneten Beiträge . Zwar hat die 5 . Anleihe die außer¬
ordentlich hohe der kleinen und kleinsten Beiträge aus
der 4 . Anleihe nicht erreicht, weil infolge der Teuerung
die Mittel in den betreffenden Bolkskreisen nicht mehr
so verfügbar waren wie damals , aber die Beteiligung
der kleinen Sparer ist immer noch erfreulich groß . Die
erste Anleihe setzte sich zusammen aus 1177 235 Einzel¬
zeichnungen (davon solche bis 200 Mk . 231112 , Gesamt¬
betrag der Anleihe 4 460 Mill . Mit. ) , die zweite aus
2 691060 Zeichnungen (452113 bis 200 Mk ., Betrag
6060 Milk . ) , die dritte 3966 418 Zeichnungen (984 358
bis 200 Mk . , Betrag 12101 Milk .) , die vierte 5 279 645
Zeichnungen (2 406118 bis 200 Mk-, Betrag 10 712
Milk .) , die fünfte 3 809976 Zeichnungen (1794084 bis
200 Mk. , Betrag .10 652 Mill .) .

— Beruisgenoffenfchaflen und Kriegsanleihe.
An der 5 . Kriegsanleihe haben die gewerblichen Be-
rufsgenossenschasten für Unfallversicherung sich mit rund
45 Millionen , die landwirtschaftlichen mit 5 Millionen
beteiligt : auf die vier ersten Anleihen wurden 176 bezw.
19 Millionen gezeichnet . Die Berufsgenossenfchaften für
Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung haben zu¬
sammen 190 Millionen aufgebracht, bei den früheren
Anleihen waren es 596 Millionen . Der Gesamtbetrag
der Zeichnungen durch Berufsgenossenschaften beläuft sich
demnach muf 786 Millionen Mark.

— Der Eisvogel . Aus Schleswig wird berichtet,
daß der Eisvogel sich dort aus dem Norden in großen
Scharen eingefunden habe, fast um einen Monat früher,
als es sonst der Fall ist . Man glaubt daraus auf
einen frühen Winter schließen zu dürfen.

* Calw , l6 . Okt . ( Kriegsauszeichnung.) Zahlmeister
Braun beim Landsmrm-Jns . -Bat Calw , Schultheiß in Alt-
herigsteu , wurve mit dem Verdieustkreuz mit Schwertern
ausgezeichnet.

(-) Stuttgart , 16 . Okt . (Landes tvohnungs-
ver ein . ) Gestern nachmittag wurde in einer stark be¬
suchten Versammlung im Stadtgartensaal , der auch der
Minister des Innern Dr . v . Fleischhauer anwohnte,
nach Vorträgen von Staatssekretär Dernburg und
Hofrat Dr . B uschin g - München ein Württ . Landes¬
wohnungsverein zur Pflege und Besserung der Woh¬
nungsverhältnisse in Stadt und Land gegründet . Die
gedruckt vorliegenden Satzungen wurden von der Ver¬
sammlung genehmigt und der Geh. Hofrat Dr . v.
Pfeiffer - Stuttgart zum Ehrenvorsitzelchen gewählt.

(-) Stuttgart , 16 . Okt. (Blaukreuzverein .)
Der Stuttgarter Blaukreuzverein feierte gestern sein 24.
Jahresfeft . Mit einem Gottesdienst in der Leonhards¬
kirche wurde die Feier eröffnet, an die sich eine Nachfeier
im Gustav Siegle -Haus anschloß. Buchhändler Bornhak
erstattete den Jahresbericht . Der Verein zählt gegen¬
wärtig 333 Mitglieder und 69 Anhänger , von denen 28
im Felde stehen . Die Einnahmen betragen 6335 Mk .,
die Ausgaben 5472 Mk . Es wurde erwähnt , daß die
Trunksucht während des Krieges unter den Frauen zu¬
nimmt , was die Anfrage um Aufnahme in die neu¬
errichtete Heilstätte in Korntal beweist ; von 71 Anfragen
konnten bis jetzt 26 berücksichtigt werden.

(-) Stuttgart , 16 . Okt. (Ueberfahren .) Gestern
kam in der äußeren Böblinger Straße ein etwa vier¬
jähriges Kind unter einen Straßenbahnwagen der Linie 1.
Das Kind wurde am Kopf so schwer verletzt , daß der
Tod alsbald eintrat.

(-) Stuttgart , 16 . Okt. ( Ein gemeiner Dieb .)
Als gestern nachmittag Urlauber aus Frankreich auf dem
hiesigen Bahnhof ankamen, übergab ein mit Gepäck über¬
ladener Offiziersbnrsche einem Zivilisten ein Kistchen mit
drei Hennen mit der Bitte , es ihm den Bahnsteig ent¬
lang bis Zum Nlmer Zug zu tragen . Der Zivilist ist
aber bei dem Abgang des Ulmer Zuges nicht erschienen,
sondern mit den drei Hühnern verschwunden.

r . Untertürkheim , 16 . Okt. Beim Bahnübergang
an der Brückenstraße wurde gestern abend nach 9 Uhr
ein Stuttgarter Tarameterauto , das durch die eine offene
Schranke fuhr , während die gegenüberliegende schon ge¬
schlossen war , von dem von Eßlingen kommenden Schnell¬
zug erfaßt und zei^rümmert . Zwei Feldgraue , die im
Auto saßen, konnten sich durch Abspringen retten , wäh¬
rend der Wagenlcnker io schwer verletzt wurde, daß er
bald darauf starb.

Lnussen a . N . , 16 . Okt . ( Weinherb st. ) Das
zum Verkauf angebotene Weinprodnkr fand rasch Lieb¬

haber und es wurden hiefür noch nie dagewesene"
Preise erzielt, die sich zwischen 420 und 480 Mk. pro
Eimer bewegten.

(-) Stockheim OA. Brackenheun , 16 . Okt . (Wein-
herbst .) Am Samstag wurden verschiedene Käufe des
bekannten Stockheimcrs zu 500 Mk . pro Eimer abge¬
schlossen. Die Qualität ist gut , alles ist verstellt.

(-) Tübingen , 16 . Okt . Tie am letzten Donnerstag
beim Fliegerangriff Getöteten wurden gestern gemeinsam
bestattet . Es sind dies die 61 Jahre alte Frau .Auguste
Kavatine Schmid, der 65 Jahre alte Friseur Gauß , der
10 Jahre alte Knabe des Hirschwirts Hang und das
6 jährige Büblein des Metzgers Kurz . (Das fünfte Opfer,
der . Hansüursche Gähner aus Nehren , wurde in seine
Heimat überführt .) Tie vier Särge waren über und
über mit Blumen bedeckt. Tie Teilnahme aus allen
Kreisen war eine außerordentliche. Während der Traner-
feier traf der Sohn der Frau Schmid aus dem Felde
ein, nur seiner Mutter die letzte Ehre zu erweisen.

Schwäbische Helden.
Unteroffizier AlbertHutter von der 11. Komp - Landw.-3nf^

Regts. 126 aus Stuttgart-Ostheim.
(Kr . M .) Einer der ersten , der sich immer meldet , wenn es

heißt : „Freiwillige vor !" ist unser Hutter . Schon im Herbst
1914 verwundet , kam er im März 1915 zur Kompagnie und
hat sich hier durch unerschrockenes., und tapferes Verhalten , be¬
sonders auf Patrouillen, in kurzer Zeit die Silberne Militär-
Verdienstmedaille und das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verdient. .
An einem schönen Sommcrmittag dringt er mit zwei Kameraden
durch ein starkes Hindernis in die feindliche Stellung ein . Hier,
sieht er sich ganz unerwartet dem feindlichen Wachposten gegen¬
über. Er springt sofort auf ihn zu und ringt mit ihm, bis einer
der Kameraden herbeieilt , der den Posten mit dem Gewehrkolben
niederschlügt. Mit wertvollen Meldungen über den Zustand und
Verlauf der feindlichen Stellung kommen sie heil wieder zu¬
rück . Für diese schneidige Tat wird er von seinem König mit
der Goldenen Militär -Verdienstmedaille ausgezeichnet . Ein an¬
deres Mal hatten die Feinde die Stellung der Kompagnie mit
schweren Minen zusammenerschossen . Bei dem „Vergeltungs¬
schießen

" sollte eine Patrouille versuchen , in die feindliche Stel¬
lung einzudringen . Wieder ist der tapfere Hutter der erste,
der sich dazu meldet. Durch das feindliche Sperrfeuer dringt er
an der Spitze seiner Kameraden in den Graben ein und holt
mehrere Gefangene heraus . Seiner Aufmerksamkeit ist es zu
danken, daß eine Mine , die auf dem Rückweg unter die Patrouille
hcreinflog , rechtzeitig bemerkt wurde , sodaß die Patrouille mit
dem geringen Verlust von drei Verwundeten davonkam , unter
denen auch unser Ostheimer war . Trotz seiner nicht unerheblichen
Wunden wollte er bei seiner Kompagnie bleiben , und als
ihn der Arzt doch ins Lazarett schickt, ist er schon nach 10
Tagen wieder da und will seine Wunden vollends bei der
Kompagnie ausheilen . Schon ist er auch wieder bereit, an
neuen Unternehmungen teilzunehmen . Seit kurzem schmückt ihn
das wohlverdiente Eiserne Kreuz 1 . Klasse.
Gefreiter ChristianLindenmeyer vom Znf.-Regt. 180, ein

Held aus Reutlin gen-
(Kr . M .) Der Feind schritt »ach siebentägigem Trommel¬

feuer zum Angriff. Der gegenüber der 2 . Kompagnie gelegene
Gegner mußte eine etwa 100 Meter lange Strecke über freies
Gelände vorgehen und kam dann in einen Hohlweg , der zwischen
beiden Stellungen durchführt . Diesen wollte er benutzen , um ge¬
deckt weiter vörzukommen . Die meisten von ihm fanden aber
schon beim Vorgehen in unserem wohlgezielten Feuer den
Tod : viele erreichten nur verwundet den Hohlweg.

Gefreiter Lindenmeyer wollte seststellen, was sich der Gegner
im Hohlweg zu schaffen machte . Cr darf sich dort nicht einnisten.
Lindenmeyer kriecht deshalb am Hellen Tage durch unser Draht¬
hindernis , um den Hohlweg übersehen zu können. Dort lagen
außer vielen Verwundeten und Tote manche , die sich tot stell¬
ten. Ein Offizier , der sich zur Wehr sitzen will, wird nieder¬
geschossen . Andere 15 vom Feind ergeben sich darauf . Aber nun
kam der schwierige Rückweg durch das eigene Hindernis . Die
Feinde schossen , was sie konnten , auf den stattlichen Haufen.
Fünf von den Gefangenen fallen durch das Feuer aus ihren
eigenen Gräben . Der tapfere Reutlinger selbst wurde bei sei¬
nem kühnen Unternehmen verwundet , blieb aber bei seiner Kom¬
pagnie . Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse und die Goldene Militär-
Brrdienstmedai - !: schmücken jetzt die Brust des Helden.

Vermischtes . ?
Die Musische Universität in Gent. Die lange Dauer des

Kriegs gibt Sen belgischen Universitäten , die seit August 1914
geschlossen waren und die unter der deutschen Besatzung nicht
öffnen wollten , dock manches zu bedenken. Belgien ist das
einzige kriegführende Land, das auf den Hochschulunterricht ver¬
zichtet und die Studenten eine kostbare Zeit verlieren läßt.
Das gilt sowohl für die beiden Staatsuniversitäten in Gent
und Lüttich wie für die freie Universität Brüssel ( liberal) und
Löwen (katholisch) . An diesen beiden Anstalten will man nun-
mehr wenigstens den Betrieb in technischen Lehrfächern wieder
aufnehmen . Zn Löwen sind übrigens mit Ausnahme der Biblia-
thek die verschiedenen Institute, aus denen die Universität be¬
steht, vom Brande nicht zerstört, so daß der Wiedereröffnung von
dieser Seite her kein Hindernis im Wege steht . Gent wird
nach der Umwandlung in eine Hochschule mitvlämischer Unter¬
richtssprache jetzt seine Tätigkeit wiederausnehmen. Die Umwand¬
lung hatte Schwierigkeiten in der Besetzung der Lehrstühle zu
überwinden. Man hat darum zunächst für die Anfänger gesamt,
die seit Juli 1914 aus dem Gymnasium hervorgegangen sind . Sie
werden Gelegenheit haben, sich auf die Zwischenexamina ihrer
Fakultäten vorzubereiten. Für vorgeschrittene Studenten werden
Vorlesungen gehalten , die in den Lehrplan des zweiten Jahres
gehören. Frühere Genter Studenten haben Gelegenheit , Ueber-
gangsprüfungen zu machen , und können sich dabei der nieder¬
ländischen oder französischen Sprache bedienen. Mit der Umwand¬
lung ist ein landwirtschaftliches und ein tierärztliches Institut
der Hochschule angegliedert worden. Ein besonderer Ausschuß
hat die Fürsorge für die Studentenwohnungen übernommen. Di«
Eröffnung erfolgt am 28 . Oktober mit einer Ansprache des
Rektors Prof . Hoffman » . — Die belgische Regierung in Le
Havre hat die Anerkennung der Amtshandlung an der vlä-
mischen Universität Gent abgelehnt.

Von Kopenhagen . Auf der Fähre nach Malmö wurde
eine junge Dame verhaftet , die im Laufe des letzten Jahres
über hunderttausend Kronen in Goldmünzen ausgeschmuggelt hat.

Rechtzeitige Erkrankung . Der rumänische Kriegshetzer Fili-
pescu ist „schwer erkrankt"

. Er wird wohl das Bedürfnis
haben, einen ausländischen Badeort aufzusuchen. Das nötige
englische Geld dazu hat er ja.

Kuriosum . In Rostock (Mecklenburg) ist ein Eierhändler
zu 100 Mk . Geldstrafe wegen Wuchers verurteilt worden , weil
er das Ei zu 16 Psg . verkauft hatte. In Berlin und an vielen
anderen Orten kostet das Ei 32 Psg . , auch die Z . E . G. verlangt:
io viel dafür , ohne daß dieser Preis als Wucher betrachtet würde. j
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Hindenburg.

Esuranl " vom 4. Oktober änp . >

Werburg. Er gab eine Charakteristik
rmeoi' mcm Genie und betonte im be-
.chchas . en des Feldmarschalls , die er

ihn besteht kein Zufall , sondern
er zwing! oie Verhältnisse, ihm zu dienen. So wie jedem
richtigen Feldherr liegt Unterschätzung wie Ueberschätzung
des FeiudcS ihm fern . Er ist ein Mann der Tat , der
niemals große Worte gebraucht, sondern lediglich dm
Tatsachen reden läßt . Zwar spricht er mit fester lieber
Zeugung von seinem Vertrauen auf den Sieg , aber ruhig
und sachlich und im Bewußtsein seiner großen Kraft.
Hindenburg ist Meister in jeder Art von Strategie , so¬
wohl in der Offensive wie in der Defensive. In der Offen¬
sive ist er deswegen so furchtbar , weil es ihm steis gelingt,
seinen Gegner an der schwächsten Stelle anzugreifen . Er
übereilt sich nie, sondern orientiert sich erst vollkommen.
Hat er einmal die richtige Stelle entdeckt, dann stürzt
er sich mit furchtbarer Wucht auf den Feind und ruht
nicht eher , als bis er sein Ziel erreicht hat . Seine un¬
barmherzige Verfolgung des geschlagenen Gegners macht
ihn zum Meister der Strategie der Vernichtung. Wenn
er aus strategischen Rücksichten die Defensive für er¬
wünscht hält , so ist er ebenfalls Herr der Lage. An feinen
Linien hat sich bislang noch jeder Angriff gebrochen.
Aber wenn Hindenburg zurückgeht , dann holt er zu gleicher
Zeit zu einem neuen Schlage aus ! Nur Hindenburg hat
bis jetzt gezeigt , daß er mit der größten Ruhe eine fast
unglaubliche Schnelligkeit in der Ausführung entwickeln
kann.
^ Hindenburg ist überall der Stärkere . Nicht in der

Weise , daß er immer über eine große Truppenmacht
verfügt, nein, er weiß es so einzurichten, daß er dort,
wo er angreift , mit überwältigender Uebermacht auftritt.

N'
WTB . London, 17 . Okt. „ Dailv Chromcle" schlägi

vor, die Botschaften der feindlichen Länder in London
als Spitäler einrichten zu lassen, au denen großer Mangel
herrsche. Das Blatt beantragt , für diesen Zweck mit Hiltc
der Neutralen ein Abkommen zu treffen , daß auch die
britischen Botschaften in Berlin und Wien als Spitäler
benutzt werden dürfen.

WTB . Sofia, 17 . Okt. (Amtlicher Bericht vom 16.
Oktober .) Mazedonische Front : Alach ergänzenden Meldungen
wurde der feindliche Angriff am 14 . Oktober beiderseits der
Eisenbahn Bitolia (Monastir ) Lerin (Florina) unter unge¬
heuren Verlusten für die Gegner abgeschlagen . Allein
vor der Front eines unserer Bataillone begruben wir 485
Gefallene , darunter 4 Offiziere. Im Laufe der beiden
letzten Tage, des 14. und 15 . Oktober, machten die Serben
unerhörte Anstrengungen , um unsere Front an der Cerna
zwischen den Dörfern Brod und Sratchivir zu durchbrechen.
Aber alle Anstrengungen blieben vergeblich . In der Nacht
vom 15 . zum 16 . Oktober unternahmen die Serben 8
aufeinanderfolgende sehr erbitterte Angriffe in demselben
Abschnitt , wurden aber mit großen Verlusten zurückgeschlagen.
Unsere Infanterie ließ sie bis an die Drahthindernisse vor
unseren Gräben herankommen und schlug unerschütterlich
alle 8 Angriffe ab, worauf sie durch einen Gegenangriff die
Serben in ihre Ausgangsstellungen zurückwarf . Mit¬
nahmen einen Bombenwerfer und ein Maschinengewehr.

WTB . London, 11 . Okt . (Unterhaus .) Nachdem Asquith
die Kredite beantragt hatte, sprach Carson . Er meinte,
daß die Operationen am Balkan Anlaß zu einer gewissen
Besorgnis zu geben schienen. Wenn konsolidierte Balkan¬
staaten sich unter deutscher Herrschaft befänden wenn Frie¬
densvorschläge gemacht würven, so werde die Annahme
solcher Vorschläge sehr erschwert werden . DerPremierminister
sagte , daß wir als Ergebnis von dreimonatigen Operationen
an der Somme 7 Meilen auf einer 9 Meilen langen Front
gewonnen hätten . Diesen Gewinn haben wir durch großenMut, aber auch mit großen Verlusten gemacht . Wenn
wir die Verluste und unsere Fortschritte der letzten drei
Monate und damit natürlich die Gesamtoperationen in
Anschlag bringen, so können wir uns und der Nation nicht
verhehlen daß wir noch eine Herknlesarbeit vor

den die ganze Nation entschlossen ist zu gewinnen,
sagte , er habe nur das Wort in der Debatte ergriffemii den Kriegssekretär zu fragen, ob er die notwendigesVersicherungen über die militärischen Reserven geben könneDas sei im Augenblick die vitalste Frage für die gar»Kriegführung und es sei höchlichst zu bedenken, daß Enalackjetzt nicht alte ausgebildete Reserven habe.WTB. Berlin, ! 7 . Okt . Laut » Berliner Lokalanzeiaer'meldet „ Daily Chronicle " aus Athen, daß die Lage stGriechenlandanfangs nächster Woche ein neues kritischesStadium erreichen werde.

Als der König die Ofnziere und Mannschaften der FlotteRevue passieren lassen wollte, verprügelten, wie verschiede¬nen Morgenblätter berichtet wird, die Reservisten , die sichunter die Menge gemischt hatten, die Venizelisten . InMdessen wurde die Revue auf den nächsten Tag verschMWTB. Berlin, 17 . Okt. Laut „ Berliner TagebUftwird Pariser Blättern aus Bukarest gemeldet , daß der vor¬malige MinisterFilipescu, der wegen einer schweren Er¬krankung während der letzten Wochen jeder politischen Wirksamleit entsagen mugte, gestorben sei.Der „ Berliner Lokalanzeiger" sagt zum Tode Filipes-cus : Er hat den so heiß ersehnten Krieg ausbrechen sehen,aber er mußte auch die furchtbaren Niederlagen Rumäniens
noch erleben.

Zu der „ Vossischen Zeitung " heißt es : Filipescu setztesich zusammen aus sehr viel Temperament und sehr wen!»Hirn mit einem starken Zusatz von Falstaff -Eitelkeit.WTB . Berlin, 17. Okt. Wie das „ Berliner Taae-blatt " aus Lugano erfährt , wurde der italienischeMi¬nisterrat plötzlich einberufen . Die „ Tribuna" sagt, -Z (handele sich um eine überaus wichtige Frage, die die polsttischen Kreise mit lebhaftester Besorgnis erfülle.

Mutmaßliches Wetter.
Tie neue Störung - beherrscht noch die Wetterlage,

weshalb für Mittwoch und Donnerstag meist bedecktes
zmn Teil regnerisches und kühleres Wetter zu erwarten ist
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